
argıt Eckholt

„Frauen-Kırche“ 1n Lateinamerı1ka
Zur Stellung VO Frauen iın Gesellschaft und Kırche Lateinamerikas

Unter weltkirchlichen Gesichtspunkten 1St die lateinamerikanısche Kırche e1-
N ımmer wichtigeren e1l der katholischen Kırche geworden, machen die lateiın-
amerikanıschen Katholiken doch FuH Prozent der Katholiken weltweıt AauUs,;,
zudem nımmt der prozentuale Anteıl Z auch WEe1n Lateinameri1ka nıcht mehr als
der „katholische Kontinent“ schlechthin bezeichnet werden Zhaha® Selt den 80Qer
Jahren macht Lateinameriıika, mıtbedingt durch die globalen Veränderungen welt-
weıt,; einen ımmensen Wandlungsprozeis durch, 1n den auch die katholische Kırche
mıteinbezogen 1St un: der für die Kırche eıne stärkere „Pluralısıerung“ bedeutet.

Se1lit dem Konzıil un! der /weıten Generalversammlung des lateinamerıkanı-
schen Episkopats 1n Medellin verschaffen sıch immer mehr „Stiımmen“ 1n
der lateinamer1ıkanıschen Kırche Gehör Laıen, Männer un:! Frauen, 1n den letz-
ten Jahren die ındıanısche ‚haal afroamerikanısche Bevölkerung des Kontinents.
Zu dieser Pluralisierung „nach ınnen“ kommt eıne Pluralisierung „nach außen“,
die die Stellung der lateinamerikanıschen Kırche 1ın der Gesellschaft zunehmend
verändert: Auf der eınen Seıite machen sıch mMI1t den Medien und globalen Intor-
matıons- un: Kommunikationstechnologien erhebliche Säkularisierungsprozesse
breit, auf der anderen Selite wachsen christliche und pararelıg1öse Sekten VOT allem
1n den mıttelameriıkanıschen Ländern un: 1n Brasılien erheblıch, das relig1öse
„Angebot“ vervieltältigt sıch, die katholische Kırche wırd nıcht mehr als die A4US -

vyezeichnete Sınnträgerıin angesehen; ıhre Stimme als Verteidigerin VO Menschen-
würde und Menschenrechten annn sıch nıcht mehr W1€ 1in Zeıiten der Diktaturen
der 60er un: 700er Jahre Gehör bringen.

Dıie Frauenfrage 1St wichtiger el dieses Wandlungsprozesses in der lateiıname-
riıkanıschen Kırche: Frauen werden 1n We1se 1in dieser pluralıstiıschen S1itua-
t10n 1n der Kırche 1n Lateinamerıka “sıchtbar“ Dabe!] nähern sıch frauenspezifi-
sche Fragestellungen siıcher ın einıgen Punkten der Situation VO Frauen der
nordatlantischen Welthemisphäre; 1n der Tiefe wiırken jedoch kulturelle Faktoren
nach, die eın anderes Licht auf die Frauenfrage 1in Lateinamerıika werten. Hınzu
kommt als wesentlicher Differenzpunkt die wirtschaftliche un soz1ale Sıtuatlon,
die für die meılisten Frauen 1n Lateinamerıika Armut, Marginalısıerung un!: AÄAUS-

bedeutet. Von Frauen 1n Lateinamerıka sprechen heißt VOL allem, die
margıinalısıerten un: ausgegrenzten Frauen 1m Blick haben
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In Lateinamerika nımmt auch Ende der 900er Jahre Eıngliederung 1n
den Weltmarkt un Überwindung der ‚verlorenen Dekade“ der 800er Jahre dıe
Armut Nach Schätzungen der Weltbank un: der Wıirtschaftskommuission der
Vereinten Natıonen für Lateinamerika (CEPAL) zählen Prozent der Bevölke-
rung den Armen, eın Gro(ßeteil davon sınd Frauen un Mädchen, dıe iın den
Randzonen der Städte, auf dem Land, 1n ındıanıschen Gemeıinden leben un VO

den wırtschaftliıchen, polıtischen, kulturellen Entwiıcklungen ausgeschlossen siınd
Diese Situation hat auch Einflu{(ß auf theologische Reflexionen Z Frauenfrage 1n
Lateinamerika. Viele Frauen sınd durch die Mıtarbeit 1n Basısgemeıinschaften, 1ın
Organısatiıonen der Gesundheitsvorsorge, ın Menschenrechtskommissionen, 1n
Frauenselbsthilfegruppen us  Z 1n Anspruch S  IMMECN; dıe unmıttelbaren Be-
dürfnisse des UÜberlebens un dıe zeıtıntens1ıve pastorale un so7z1ale Arbeit lassen
keine der 1Ur wen12 Zeıt für „theoretische“ Reflexionen, für die zudem LLUTE

wenı1ge Frauen qualifiziert sind Erst langsam hat selt den &0Oer Jahren eıne theo-
logische Arbeit VO Frauen 1n Lateinamerıika eingesetzt.

In den tolgenden Überlegungen soll der Stellung der Ta 1m lateinamerikanı-
schen Katholizismus der Gegenwart nachgegangen werden; 6S 1St eıne Anniähe-
LUNS aUuUs deutscher Perspektive, dıe VOT dem Horıizont des Weltkirche-Werdens
angestellt wırd un! die versucht, die Grenzen des eigenen Kontextes 1m Gespräch
m1t dem „Anderen“ und „Fremden“ aufzusprengen. Viıele der Überlegungen sınd
AaUS Gesprächen mı1t Frauen 1in verschiedenen lateiınamerikanıschen Ländern C1>

wachsen 1Ur wenıge Omente können ZENANNL werden, Aausgespart 1St VOT allem
eın Blick 1n dıie Geschichte VO  — Kırche un!: Katholizismus In Lateinamerika. Die
Überlegungen z1elen aut die CLE „Sıchtbarkeit“ der Frauen 1n der lateiınamerı1ka-
nıschen Kırche, auf iıhren Autfbruch aus priıvaten Räumen In den Bereich des »”  f-
tentlichen“, WI1e Marıa Cllara Bıngemer diesen Weg beschreibt2.

Zunächst wırd der Autbruch der Frauen in dıe lateinamerikanısche Frauenbe-
u eingeordnet, CS wırd auf das Frauenbild 1n Lateinamerıika eingegangen,
die NEeCUCN Bereiche des „Offentlichen“ ın der katholischen Kırche werden annn
auf dem Hıntergrund der theologischen Entwicklungen der Nachkonzilszeit 1n
Lateiınamerıka skizziert. Gerade autf dem Hıntergrund dıeser weltkirchlichen Der-
spektive annn deutlich werden, da{ß auch U1LlsSserIe Überlegungen YAUHE Ausbildung
VO Diensten und Ämtern in der Kırche 1ın der konkreten Wıirklichkeit VeEI-=-
ankert se1ın mussen, da{fß sS1e sıch den Zeichen der Jjeweıligen Zeıt orıentlieren
un 1n eınen Je spezıtıschen veschichtlich-kulturellen Kontext eingebunden siınd

Zur Frauenbewegung 1ın Lateinamerika

Dıie Jüngere Frauenbewegung 1n Lateinamerika versteht sıch VOT allem als eıl e1-
HET orößeren soz1ıalen Bewegung; S1e WaTl selt den 600er Jahren durch den Kampf
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Menschenrechte epragt, das Recht auf eın menschenwürdiges Leben
ter politischen Dıktaturen, in Sıtuationen VO Armut; Not, 1n den Randzonen der
oroßen Stidte der auf dem Land Gerade iın Sıtuationen Armut kam “

ZUr Ausbildung eınes polıtıschen un: soz1alen Bewußlßtseins vieler Frauen:
S1e nahmen 1n Armenvierteln den Kampft auf Wasser, Strom, Schulbildung
ıhrer Kinder, medizınısche Versorgung. Zum oroßen eıl 1n Verbindung mı1t
Projekten der „educacıon popular“ (Volkserziehung) un mı1t kırchlichen Basıs-
gemeinden entstanden Frauengruppen, 1ın denen viele Frauen ıhre Sıtuation VO

Armut und Unterdrückung thematisıeren konnten un Selbstbewuft-
se1ın tanden.

uch WEn die orößere soz1ale Bewegung se1lIt Mıtte der s0Oer Jahre ımmer
mehr abbröckelt, gehört die Arbeıt der Frauen 1n den verschiıedensten Basısbe-

bıs heute einem wichtigen Bestandteil basısorientierter soz1ıaler un:!
polıtıscher Arbeıt: AUAC! zählen Z Beispiel die „comedores populares auULOgE-
st1i0narıo0s“ (selbstverwaltete Volksküchen), in denen nıchtstaatliche un: kırch-
lıche Organısatiıonen zusammenarbeiten: ewegungen FA U Schutz der Kınder
oder Gewalt Frauen, die Gruppen alleinerziehender Müuültter USW.

Gerade weıl diese Frauenbewegung AaUS der breıiteren soz1alen Bewegung heraus-
tritt, werden dıe Frauen 1in Weise sıchtbar un die rage ach ıhrer Teıilhabe

der „Macht“ auf staatlıcher, polıtischer un wiırtschaftlicher Ebene stellt sıch
NEUu

In den 600er un!: /0er Jahren, JE: Zeıt der Miılıtärdiktaturen, hat die Frauenbe-
WCSUNS für viele Frauen „Räume“ außerhalb der exıstıierenden, VO der Diktatur
vorgegebenen polıtischen un gesellschaftlıchen Strukturen geschaftfen; auf politi-
scher oder staatlıcher Ebene Frauen nıcht sıchtbar. Dıie Frauen bıldeten e1-
HE  z Großteil der Mıtglieder der „Organızaclones econömıcas populares“ (wırt-
schaftliche Basısorganısationen), der „Juntas de vecınos“ (Nachbarschaftsgrup-
pen); S1€e organısıerten sıch in vielen Selbsthiltegruppen, rauenhäuser wurden
gegründet

Gerade 1ın Sıtuationen oroßer Unterdrückung hat sıch eıne C „Kultur der
Emanzıpatıon“ herausgebildet, die Gewalt un: 'Tod denunzıeren gelernt hat
Dafür stehen die Müuültter der „Plaza de Mayo” 1in Buenos Aıres, die bıs heute
ermüdlıc die Suche ach den ‚Verschwundenen“ einklagen, dıie Frauen Chiıiles,
die die Verletzung der Menschenrechte 1n den Jahren der Miılıtärdiktaturen einge-
klagt haben; dafür steht die Indianerin Rıgoberta Menchü (Guatemala) un: der
Kampf der iındianıschen Frauen um ein menschenwürdiges Leben un ihre
Rechte, dafür steht dıe Arbeıt VO unzählıgen Ordensfrauen un La1en 1n den
kırchlichen Basısorganısationen.

Gerade aufgrund des schwierigen Übergangs ZAUE Demokratie un!: der tfaktısch
oft aus Zeıten der Dıktatur herrührenden polıtischen Strukturen 1sSt der Weg 1n
eıne „Sichtbarkeıit“ un:! eıne Teilhabe der Macht W as einıgen Frauen 1ın VCI-
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schiedenen gesellschaftlichen und politischen Bereichen in den etzten Jahren gC-
lungen 1St nıcht eintach, und 65 oilt heute, die vielen Möglıichkeiten, die sıch
Frauen 1n den „unsıchtbaren“ Raumen angee1gnet haben, verteidigen un ıh-
1111 eıner Offentlichkeit verhelten. Eın Großteil der Schwierigkeiten
auf diesem Weg liegt kulturellen Faktoren, die tief 1m lateinamerikanıschen
kollektiven Bewußlßtsein verankert sınd, auch der Selbsteinschätzung der
Frauen, einem Frauen unterschiedlicher soz1ıaler Schichten prägenden negatıven
Selbstbildnıiıs.

Die Frauenbewegung heute stÖft zudem ımmer mehr auf die „Ungleichzeıitig-
keıiten“ 1n der Stellung der Tau 1n der lateiınamerıiıkanıschen Gesellschatft. Wenn
CS Teilhabe „Macht“ geht, werden dıe Klassen- un:! Rassenunterschiede
7zwischen den Frauen und dıe Brüche 1n den verschıedenen Lebenswelten VO

Frauen deutlich. Zu Macht und FEinflu{fß gelangen Zzumelst „weıiße“ Frauen aUus der
Oberschicht der oberen Miıttelschicht, die Zugang Bıldung, einflußreichen
polıtischen und wirtschaftlichen Kreısen haben Davon ausgeschlossen sınd bıs
heute ındıanısche Frauen, Schwarze un! Mestıizınnen:; autf dem Arbeitsmarkt sınd
S1e VOIL allem 1mM iıntormellen Sektor prasent, in rechtlich un: so7z1a] ungesicherten
Posıtionen, S$1e verdienen 1m Durchschnitt Prozent wenıger als ıhre männlı-
chen Kollegen. Ihre Armut wiırd oft durch ıhre ftamıliiäre Sıtuation verschärft; eın
Großteil der Frauen, die 1ın den Randzonen der Stiädte leben oft bıs einem
Drittel sınd Alleinerziehende der können sıch aufgrund VC) Arbeıtslosigkeıt,
Alkoholismus, Drogen nıcht auf den Mann als „Ernährer“ un Partner bel der
Famılienarbeit verlassen.

Dıie Frauenbewegung 1ın Lateinamerika wırd sıch zunehmend iıhrer Komple-
x1tät bewußt Nur wenıge Frauen 1n Lateinamerika sınd der Schicht zuzurechnen,
dıe den Frauenbewegungen europäischer der nordamerikanischer Prägung 1ın ıh-
‚Aeiß Forderung eıner „Sıchtbarkeıt“ der Frauen 1n Gesellschatt, Politik, Wirtschaft
un:! Kırche nahesteht. Fın anderer eıl der Frauen azu gehören VOTLT allem
Frauen, die den kırchlichen Basısgemeinschaften verbunden sınd un AaUus der Be-
Ire1ungs- un:! Erlösungsbotschaft des Evangelıums heraus eıne „Optıion für dıe
AT i62BER  D getroffen haben kämpft WI1e€e Rıgoberta Menchü (B „OÖffent-
lıche“, „sichtbare“ Räume für Frauen, die AaUS der Prophetie und Utopiıe des
Evangeliıums heraus eıne CUu«C Gesellschaft schaften. Dabei mMuUu die Frauenbewe-
SUNS 1n ıhren unterschiedlichen Schattierungen 1n eıner zutiefst „machistischen“
Gesellschaft bıs heute un!: 1es 1m Unterschied AD nordatlantischen KRaum

ıhr negatıves Bıld 1n der Gesellschaft und wirkliche Anerkennung
kämpfen. Die Frauenbewegung 1n Lateinamerika ama be1 eıner ganzheıt-
lıcheren Sıcht d. S1e versteht sıch als 'e1] eınes orößeren Ganzen, Frauen un
Männer kämpfen gemeınsam ein gelingendes Zusammenleben 1n gerechten
Strukturen.
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Frauenbild und Frauenbildung iın Lateinamerıika

In Gesprächen miıt Ordensfrauen, Soz1al- un Pastoralarbeiterinnen, die Frauen
begleiten, Frauenarbeıit 1n den Randzonen der großen Stidte der kleineren (3@e=-
meıinschaften auf dem Land leisten, wırd deutlich, da{fß viele Frauen 7zume1lst der
unteren Schichten ein sehr negatıves Selbstbild haben Es liegt IA einem großen
eıl 1n iıhrer unzureichenden Biıldung begründet, 1st 1aber auch, ın eiıner tieferen
Schicht des Erlebens, durch soz10-kulturelle und auch relig1öse Faktoren be-
stiımmt, die aus der geschichtlichen Erfahrung Lateinamerikas, der „CONQqUIStA” ;
un:! der mMIt ıhr verbundenen Eroberung un!: Unterdrückung der CO herrühren.
Die Trau 1St die „Eroberte“, der 1n der Geschichte 1n vielen Formen Gewalt aNSC-
Lan worden SE S1e 1St aber auch dıe Frau; die W1e€e die Indıanerin Malınche Z

Verräterin wurde, ıhr olk den Spanıern ausgeliefert hat So wurde S1@e 1n doppel-
fer Weiıse mıfßSachtet, VO ıhrem olk aufgrund des Verrats, VO den Spanıern als
eichte „Beute“, in sexueller Hörigkeıt und als billige Arbeiterin gehalten.

Hınzu kommt, daflß AUS dem barocken katholischen Spanıen eın Frauenbild
ach Lateinamerıika transportiert worden ISt, das die TAl den ;pravaten:
Raum des Hauses bındet, S1e als Multter verehrt, jedoch nıcht als gleichberechtigte
Partnerin des Mannes achtet. Wıe Ctavıo DPaz iın seinem ALabyrınth der Eınsam-
eıit  CC haben in den étzten Jahren zahlreiche Wissenschaftlerinnen AaUuUs kulturan-
thropologischen un geschichtlichen Gesichtspunkten diesen „Machıismo“ in der
Tiefe des kollektiven Bewuftseins 1ın Lateinamerıika aufgearbeitet. Gerade 1n SEe1-
TIG offenen der verdeckten Gewalt Frauen gegenüber ll der Mann sıch als
Mann beweıisen, 1mM rund 1St jedoch der „heimatlose Mestize“, der sSEe1-
11C gewalttätigen un: erobernden Vater leidet un das ınd bleıibt, das seıne
Multter gebunden 1St. Dem entspricht als Pendant eın Frauenbild, das sıch MCO al-
lem Vorbild der demütıgen, empfangenden un!: passıven Marıa Orlentiert.
Nur wenıge Frauen 1n der Geschichte konnten sıch davon befreien, un!: viele Ver-
suche der Emanzıpatıon scheıiterten etzten Endes, W1e€e be1 Sor Juana In  es de la
Cruz (1647—1694), der mex1ıkanıschen Hıeronymıitinnenschwester, der zunächst
der Raum des Klosters Freiheit für ıhr wıssenschaftliches und lıterarısches Arbei-
ten bot, die sıch jedoch auch 1er der Gewalt der Kırche unterstellen mufste und
diese Arbeiten aufgab>.

Mıt diesen geschichtlichen Faktoren hängt dıie bıs heute negatıve Selbstein-
schätzung VO  s Frauen un: auch die ambivalente Haltung Frauen gegenüber
Sammen „Verehrung“ un: „Verdammung“ der Ta 1n einem eiıne Ambiva-
lenz, mi1t der Frauen aller Bıldungsschichten kaämpfen haben, WEn 6S e1-
SCHC Posıtionen, den Kampt Arbeıtsplätze der auch Frauenbildung und
Frauenarbeıt 1ın den Randzonen der Stäiädte geht. Sıcher haben Frauen aller Schich-
ten damıiıt kämpfen, stärker aUSSESELZL sınd ıhr jedoch Frauen nıederer Bil-
dungsschichten, auf dem Land un: 1n den Randzonen der Städte, die sıch 1m
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Kampft um das alltägliche UÜberleben autreiben un: ıhre Benachteiligung zudem
aufgrund iıhrer Kasse un Klasse erftfahren. Es sınd VOTL allem Frauen, Mestizınnen
un: Indianerinnen, die ın dıe Stiädte SeEZOBCNH sınd, deren tradıtionelle Rollen und
oftmals auch starke Posıtionen 1ın iıhren Gemeinschaften auf dem Land autbre-
chen und deren Identität sıch 1m Zusammenstofß VO Mythen un: moderner S5a-
kularıtät LICU definıeren MU:

Bıs 1n die kırchlichen Gemeinschaften wiırkt diese Ambivalenz 1m Frauenbild
hıneın. Gerade Frauen auft dem Land un: 1in den Randzonen der Städte, die gC-
lernt haben, Verantwortung 1ın ıhren Geme1inden übernehmen, 1n Selbsthilfe-
gruppCNH, Katechese der Frauenarbeıt, CELZGEN sıch selbst bewulfit der unbe-
wuflt VOL allem be1 größeren der kleineren Entscheidungen 1ın der Gemeıinde
1ın Abhängigkeıt VO Priester der männlichen Gemeindeleiter. Sıe haben das
Bıld des „Padre-, eıne ıdeale Vaterfigur internalısıiert, dıe sS1e selbst eıgenstän-
dıgen Arbeıten hiındert. Hınzu kommt eıne negatıve Eınschätzung eigener Fähig-
keıten, dıe 1n der relıg1ösen Erziehung ottmals durch eın repress1ives Marıenbild
vermuittelt ISt:

Eın oroßer eıl der Frauen 1n eintachen Volksschichten leitet die eıgene Identi-
tat och ber eın 1n der Volksreligiosität vermuitteltes tradıtionelles Marıenbild
her, das Gehorsam, Passıvıtät un: Rezeptivıtät als die wesentlichen Züge der Ta

der Multter un: Jungfrau vermuıiıttelt . „‚Gehorche un!: Eertrage es’, 1st der Kaft;
den die Frauen VO der Mehrzahl der Priester un!: anderer Autorıitäten (Ärzte,
Polizısten) hören, WE sS1e sıch beklagen, sexuelle der psychische Gewalt C1-

leıden. der WE ıhre Meınungen un: Gefühle nıcht A WCI-

den  CC Vor allem AaUS dem Multterseıiın leıitet sıch für die Frauen in Lateinamerıika
ıhre eigene Identität her. Die aul als Multter als „ZuLe Multter“ WIF'! d VO den
annern akzeptiert, S1€e hat „Macht:: mı1t der sS1€e selbst jedoch oft die Wıder-
sprüchlichkeıt 1m Frauenbild Ördert un! weıtergıibt. In der tradıtionellen Pasto-
ral wiırd dieses Frauenbild weıter vermiuıttelt, erst langsam erd 1ın der pastoralen
Arbeıt Marıa als „Befreierin“, als die Junge YTal des Magniftıicat entdeckt

Entscheidend hangen diese Ambivalenz und negatıve Selbsteinschätzung mıt
dem Bıldungsstand der Frauen 11; Frauenbild un Frauenbildung sınd
7WEe] CI15 mıteinander verknüpfte Faktoren. Fın posıtıves Selbstbild yeht mı1t e1-
N höheren Bıldungsstand übereın. 1ne Grundbildung (acht Jahre) 1st 1n allen
lateiınameriıkanıschen Ländern rechtlich gewährleistet; viele Mädchen ste1gen Je=
doch recht trüuh ın den Arbeitsprozefß e1n, die Schulbildung wırd vernachlässıgt,
VOT allem ach iIrühzeıtigen Schwangerschaften 1sSt der „ Teufelskreıs der Armut“
ann yeschlossen: hne Bıldung verringern siıch die Arbeitsmöglichkeiten, ger1n-
CS Einkommen macht wıederum keinen Zugang Bildung, esundheiitsvor-
sorge, Wohnqualıität USW. möglıch.

Dem versuchen Programme der Frauenbildung ber staatlıche, nıchtstaatliche
un kırchliche Organısatiıonen entgegenzuwiırken; die „ecudacıon popular“, dıe
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Volkserziehung tragt wesentlich ZUrTr „Befreiung? der Frauen beı, VOL allem aUuUs

den eıgenen Wıdersprüchlichkeıiten un: eiınem die lateiınamerıkanısche Kultur
prägenden Fatalısmus, der be1 Frauen und Maännern), dıe durch den Kampf
das alltäglıche UÜberleben „verbraucht“ werden, besonders ausgepragt 1St. Gerade
1er haben Frauen, dıe 1n der Frauenarbeıt autf dem Land der 1n den Randzonen
der Stidte engagıert sınd, eınen behutsamen Umgang mı1t den unterschiedlichen
„inneren Zeıiten“ der Frauen gelernt; „das Feminıne 1m Plural‘ (Teresa Caval-
Cantı) mMuUu C werden, die kulturellen Wıderstände können 11UT

langsam aufgearbeitet werden.
1ne solche Frauenbildung mMUu auch eınem wiıchtigen Moment pastoraler

Programme werden; theologische Kompetenz 1sSt gefordert, WeNnNn CS ATn geht,
auch dıe Wıdersprüchlichkeiten 1m Raum der Kırche das Engagement der
Frauen 1n der Pastoral, jedoch die oftmals tehlende „Sıchtbarkeıt“ un!: Anerken-
NUNS ıhrer Arbeıt un: dıe Fortschreibung eiınes tradıtionellen Frauenbildes aut-
zudecken. Es o1bt bıslang 1L1UT wenı1ge Frauen, dıe die Fähigkeıt erworben haben,
diese Anfragen theologıisch sachlich tormulieren un:! die damıt ıhren Protago-
nısmus 1n der Kırche bewulfst übernehmen können. In der Zukunft werden 1ın die-
SC 1: Beziehung sıcher Frauen AaUs iındıanıschen der atroamerıkanıschen Gemeıln-
den VO oroßer Bedeutung. S1e können ber die Verletzungen der „COnquısta”
hinaus ursprünglichere kulturelle Iradıtionen anknüpfen, 1n denen Frauen ein
anderer wichtiger un!: dem Mann gleichrangiger — Stellenwert 1n der polıtıschen
Gemeinschaft un!: der Partnerbeziehung zukam. Werden diese Tradıtionen 1ın
thropologischen un geschichtlichen Studıiıen aufgearbeitet bzw. in moderner
Kunst, Poesıe, Lıteratur, Malere1 aufgespürt, AI aufgedeckt werden, da{ß dıe la-
teinamerıkanısche Kultur viele „weıblıche“ Omente aufweıst, da{ß$ S1e durch eıne
tiefe Religiosität, eınen Sınn für Heılıgkeıt, Zärtlichkeıt, für die „gratuıdad“ den
Geschenkcharakter des Daseılıns epragt 1St.

Kırchliche Frauenbewegung un sapıentiale Theologie der Frauen

Die Komplexıtät der Frauenbewegung 1n Lateinamerıika un die Ambivalenzen
1m Frauenbild spiegeln sıch auch 1m lateinamerıkanıschen Katholizıiısmus wıder.
Jedoch hat die Kırche 1n Lateinamerıka 1ın der „Option für die Armen“, ber die
S1e 1ın der Nachkonzilszeit eiınem Selbstverständnis getunden hat, un
mıt den darauf autbauenden theologischen Neuansätzen SOWI1e den For-
INnen des Kırche-Seins 1ın den Basısgemeinschaftten eın wichtiges Fundament gC-
legt, autf dem sıch eın Selbstverständnıs der Frauen 1n der Kırche, eın
Frauenbild ausbilden ral Dafß Frauen AaUS unferen Gesellschaftsschichten den
Schritt aus dem prıvaten iın den öffentlichen Raum WäagCl, hängt gahnz entsche1i-
dend mi1t dem Selbstbewufitsein Z  106 dem S1e in den Ran-
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1LE der Kırche finden konnten, mıt der Einübung 1n Verantwortung un! KNt-

scheidungsfähigkeıt, mMı1t der Erfahrung der befreienden un erlösenden Botschaft
des Evangelıums 1mM gemeınsamen un Beten und Feiern 1n den verschıiedenen

Formen christlicher Gemeinschaft 10

Die Arbeıit lateinamerikanıscher Theologinnen jer S1e hat sıch
den methodischen Ansatz der Befreiungstheologie eıgen gemacht, sıeht theo-
logische Arbeit 1mM Dıienst der Praxıs des Glaubens, der Optıon Hür die Armen,
VOT allem für die AT Frau,; 1St Suche ach eiınem Glaubensverstehen 1ın tieter SO-
lıdarıtät mMI1t den Frauen. S1e erwächst AaUS eıner intensıven Anteılnahme
Leben dieser Frauen; S1€e begleıtet, Ivone Gebara *}, „ das Erwachen des Be-
wuftseıns der Frauen tür die Geschichte“, sS1e öffnet die Augen für die C1-

lebte un! erlıttene Gewalt und Armut und deren Ursachen un: ermöglıcht „Um -
kehr“ Gott, ZUIN Leben, 7AGE anderen, PTE anderen. Vor allem 1St 6S auch
„Umkehr“ der Theologinnen selbst, A4US eıner ottmals privilegierten Sıtuation,
eıne Umkehr einem solidarıschen Miteinander mıt den Frauen ‚„ AIl Rande“
der „ausgeschlossen“ VO der Gesellschaft, eıne Umkehr, AUS der Leben
wiırd

Ausgangspunkt der theologischen Arbeit sınd nıcht dıe großen politischen Be-
freiungsbewegungen, sondern die kleinen und ımmer wieder Entdeckun-
SCHh des Lebens 1n seıner „Alltäglichkeıit“, 1n seiner Zerbrechlichkeıit, seınen W/1-
derständigkeıten un! Widersprüchlichkeiten, 1n denen aber Je NEeCUu „Auf-
erstehungserfahrungen“ gemacht werden. Die Theologie der Frauen versteht siıch
nıcht als eıne „teologia reivindıicatıva 12 als eıne Forderungstheologie, vielmehr
als konstruktiven Beıtrag, gerade die vieltältigen Gestalten VO Un-
terdrückung leıdenden Frauen Zzu Leben betähigen.

Eın wichtiger Schritt 1St dıe Bibellektüre: Der Geschichte des (sottes des J ei
ens wiırd nachgegangen und auch iın den Geschichten der Frauen mıt diesem
(sott eın befreıites Frauenbild entdeckt. Dabe1 1St die Theologıe „gepragt
VO Sınn für Humor, Freude un: Feıiern Tugenden, die die Grundlage sınd tür

Vertrauen 1n den Gott, der mı1t uUu1ls ISt, eıne Spiritualıität der Hoffnung 15
So wırd gerade ausgehend VO der konkreten Lebensrealıtät und den Erfahrungen
der eintachen un Frauen das „Geheimnıs“ des Lebens erfahren;
„Mystagogıie” un:! „Theologie“ sind, Marıa Cllara Bıngemer, Zanz CS auteıin-
ander bezogen !® Der „intellectus $idei“ der Theologie lateinamerikanıscher
Frauen W1e€ Ivone Gebara, Maria Pilar Aquıno, Elsa Tamez, Tereza Cavalcantı,
Ana Marıa Tepedino, Marıa Cllara Bıngemer USW. 1St eın „intellectus amorı1s“,
1St Spirıtuellen, Poetischen, Weisheıitlichen und Symbolischen orlentiert und in
der Tiefe VO eıner oroßen Lebenskratt, einem Grundvertrauen 1n das Leben SC
Lragen. (GGenau 1n dieser Tiete, „zwıschen Entrustung und Hoffnung“, 1m Aufgang
des Geheimnisses Gottes 1m Leben der Frauen entspringt der 16205 der heo-
logıie der Fraue 15
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Überlegungen Gestalt un! Struktur der Kırche AaUuUs Perspektive der Frauen
setrtzen zumelst sehr verhalten 1er Die mexı1ıkanısche Theologın Maria
Pılar Aquıno 1St eıne der wenıgen Frauen, die den Gelst der Gemeinschaft und
Partızıpatiıon, der die lateinamerıiıkanıschen Basisgemeinschaften pragt, auch
plızıt für die Frauen einftordern un Überlegungen eıner „integrativen”
Ekklesiologie des ‚Volkes (sottes“ anstellen, 1n der die asymmetrischen Beziehun-
oCH „wischen verschiedenen Klassen, KRassen, Geschlechtern überwunden werden
un: Kırche ZModell der Gesellschaft werden annn

Konkret heifßt 1es Dıie Frauen entdecken sıch als „ekklesiologische Subjekte“,
S$1€e verstehen sıch nıcht LLUTr als „Mitarbeıiterinnen“ 1n der Pastoral; ıhre Forderung
eıner amtlichen Bestätigung und Bestärkung ıhres TIuns iın der Kırche, ıhres e1ge-
HE Vollzugs VO Kırche, hat ıhren S1ıt7z 1mM Leben 1n den Basısgemeinschaftten
und erwächst AUS der konkreten missionarıschen un!: apostolischen Tätigkeıt der
Frauen In dieser Tätigkeit, 1n iıhrer „Option flr das Leben“ wurzelt eıne Sakra-
mentalıtät, diıe die amtliche Bestärkung ıhres Tuns nıcht als anma{fSende Forde-
rung erscheinen läßt, sondern als eıne aUs dem Wesen der Kırche als Gemeın-
schaft der Nachfolge Jesu Christıi, als Weggestalt des Reiches Cottes 1n der eıt
herrührende sakramentale Gestalt. Diese CLE sakramentale Gestalt beginnt sıch
1ın der relig1ösen Sprache der Frauen, ıhrer symbolischen, spirıtuellen und
sapıentialen Dimension auszudrücken, die AUS der Begegnung mıt dem (5OfT des
Lebens 1ın der Vielgestalt der Aufgaben 1in den Gemeıinden, VOL allem 1m [Dienst

den AL Frauen“ hervorgeht *® Gerade dıe Arbeit der Frauen tragt eın
Hoffnungspotential für die Kırche, sS1e 1St Ausdruck der Utopiıe und Prophetie
des Evangelıums und VO eıner Spirıtualıtät des Wıderstands al] das a
SCH, W 4S Leben nımmt o1bt; darın auft S1e miıt der „Kırche der Zukunftt“.

Noch wenıger als die Theologie der Befreiung hat die lateinamerikanısche fe:
mınıstische Theologie eınen (Ort den katholisch-theologischen Fakultäten 1n
Lateinamerı1ika gefunden, un: S1€e 1St auch nıcht eıl des Ausbildungsprogrammes
der Priester un: Ordensleute 1n Lateinamerika. Bestärkt werden die Frauen VOILI

allem durch die verschiedenen Netzwerke, die 1n den etzten Jahren entstanden
sınd, durch den Kontinente übergreifenden Austausch, der durch EALIWOTI
ÖOkumenische Vereinigung VO Dritte-Welt-Theologen) ermöglıcht wırd

Di1ienste un!: ÄI'I1tCI' VO Fre_1uen 1n der lateiınamerikanıschen Kırche

Selt der für die lateinamerıkanısche Kırche entscheidenden Zweıten Generalver-
sammlung des Episkopats 1n Medellin haben sıch 1n den verschıedenen
Ortskırchen, der jeweılıigen yeschichtlichen un: kulturellen Sıtuation ENTISPTE-
chend, vieltältige GL Aufgaben, Dıienste, Amter 1ın den Gemeinden ausgebildet,
ın denen Welt- un: Heilsdienst auftfs innerste verknüpft siınd Je ach konkreter
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polıtischer, soz1aler der kultureller Sıtuation können diese 1enste 1ın den einzel-
NEeNMN Gemeinden unterschiedliche Gestalt annehmen: Es AheRel der konkrete Eın-
SalzZ Menschenrechtsverletzungen se1N, die Arbeıt mıt Flüchtlingen, dıe
Sorge für Kınder, für Frauen USW., die der pastoralen Arbeit und dem (Gemeı1inde-
leben Je eigene Akzente geben 19

Se1it einıgen Jahren pragen VOT allem auch Frauen CuHG Gestalten der 1enste
AaUuUs, CS sınd Ordenstrauen un: viele Frauen 4aUsS der Mittelschicht, Lehrerinnen,
Sozıalarbeıiterinnen, die sıch Katechetinnen, Cursıillistas ausbilden, die 1in den
Basısgemeinden Verantwortung übernehmen und eıne Option tür die AT TAau
getroffen haben Selit dem Z weıten Vatiıkanum werden 1ın den Kıirchen ateiıname-
riıkas La:enkatecheten ausgebildet un: ausgesandt, mehr als dıe Hältte davon sınd
Frauen. uch WE Katechese zunächst Einführung ın dıe Inhalte des Glaubens
un das sakramentale Leben der Kırche beinhaltet, 1st daraus 1n vielen (7e+
meınden aut dem Land, 1m Andenhochland, 1n den Randzonen der großen Stidte
eın umtassender Dienst geworden, bıs hın ZUiE: Gemeindeleıitung. Mehr als 70 Pro-
ZenNt der Basisgemeinschaften in Lateinamerıika werden VO Frauen geleitet. (76e:
rade weıl die Pfarreien 1in liändlichen Gebieten manchmal eın Terriıtoriıum
tassen, das eıner deutschen Diözese vergleichbar iSt; der eıne Pfarreı in den
Randzonen der Stidte otftmals 01010 bıs 30 01010 Gläubige umfa(ßt, sınd in den e1IN-
zelnen Dörtern oder Stadtteıilen „capıllas“ errichtet worden: S1Ee sınd eıl der
Pfarrstruktur, werden otftmals VO  — Ordensfrauen der Katecheten betreut. Diese
koordinıieren die pastorale Arbeıit, leiıten Wortgottesdienste, bereıten autf Taufe,
Kommunıon oder Fırmung VOI, S1Ee organısıeren soz1ale Dıenste, mediı7zınısche
Betreuung, „clubs de madres“, Kınderbetreuung us

Für Marıa Cllara Bıngemer 1st die rage ach den Dienstämtern der
Frauen eıne der entscheidenden un: bıslang ungelösten Fragen der 90er Jahre
1n der lateinamerikanıschen Kırche 20 In Zukunft werden zudem Entwicklungen
1n iındianıschen der atroamer1ıkanıschen Gemeıinden VO Interesse; SELZEI die
autochthonen kulturellen Tradıtionen, dıe sıch ZW ar mühsam, aber doch immer
mehr Gehör verschaffen, ganz DU Akzente 1im Blıck auf Iienste un: Äl'l‘lt€l’ 1n
der Kırche. So kommt 1ın indianıschen Gemeıinden gerade aufgrund der
Aufeinanderbezogenheıt VO  e ral und Mann, VO männlichem und weıblichem
Prinzıp ın den autochthonen Kulturen der Ehefrau der Katecheten und ständı-
SCH Diakone eıne besondere Stellung 1n der Gemeinde

Eın Amt 1n iındianıschen Gemeıinden 1St immer Amt der Gemeinde: der Kandı-
dat wırd VO der kırchlichen un: politischen Gemeinde vorgeschlagen. ine
Weihe W1€ beispielsweıse die Diakonenweihe annn sıch nıcht alleın auft den Kan-
dıdaten beziehen:; alle der Dıakon, die Ehefrau un die Gemeinschaft empfan-
SCH 1m Verständnıis der iındianıschen Gemeıinschaft yemeınsam die Weihe Die be-
sondere Stellung der Ehefrau des Diakons wırd bereıts 1m Weihegottesdienst
deutlich: uch sS1e erhält eıne weıiße Kerze, eın Kreuz, S1Ee tragt bei dieser Feıier
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lıturgische Kleidung. Dıie Ehefrauen der ständıgen Diakone ben auch eınen dia-
konalen Dienst AaUS, sınd be] den Gottesdiensten un Feıiern und 1m Leben der
Gemeiinschaft 1ın verantwortlicher Posıtion VerEreFeN S1e stehen 1m wöortlichen
Sınn be] Eucharistiefeijer und Wortgottesdiensten, Tautfen un!: Eheschließungen
ıhrem Mann ZUr Seıte. Sıe tragen dıe Lesungen VOTL, organısıeren den Gesang, te1-
len die Kommunıion Al  ®N Dabej tragen auch S1€e besondere lıturgische Kleidung.

Von der Gemeıinde werden S1Ce als „Amtsträgerinnen“ anerkannt: S1e eisten VT

allem eınen wichtigen Dienst den Frauen, SEEZEeN sıch für die Rechte der indıa-
nıschen Frauen e1n, bılden AUS, organısıeren Kurse ZUTE Alphabetisierung, (C5@
sundheıitsvorsorge, ZEIT: Bibellektüre us un: tıragen damıt einem steigenden
Selbstbewuftsein und Selbstvertrauen der iındiıanıschen Frauen bei Von der rdı-
natıon VO  m; Dıakonen wırd, eın Bericht aUus Südmexıko, 1ın der etzten Zeıt Je=
doch immer mehr Abstand SCHOMMECN; dafür werden mehr Laıen als Kommunıi-
onhelter un Leıiter VO Wortgottesdiensten beruten. Sıcher hat 1es mıt Änegsten

LunNn, da{fß der 1in der Gemeıinde gelebte und anerkannte Diakonat als e1ın ersier
Schritt ZAT: Weihe verheıirateter Männer Priestern un: sıcher auch aufgrund
der starken Posıtion der 36208 AT Weihe VO Frauen verstanden werden annn

uch WeNn sıch 1n den etzten Jahren eıne Vielfalt VO Dıiensten ın der
lateiınamerikanıiıschen Kırche ausgebildet hat, bleibt dıe Sıtuation \A Laıen
und gyerade VO Frauen dabei doch recht ambiıivalent 21 Es 1St eın Dıienst 1n der
Nachfolge des „JALTLIC Jesus, in der Ungesıichertheıit des Autbruchs auf das Wort
Gottes hın; die Anerkennung der apostolischen und miıissıionarıschen Auf-
yaben bleibt ungesichert, 1St oft VO Jjeweıligen „kirchlichen Klıma“ und LICUHE
Wınden“ 1ın der Kırche abhängıg. Ambivalent 1St auch dıe Haltung vieler
Frauen der „Amtsfrage“ selbst gegenüber. Kırchlich engagıerte Frauen 1ın Basısge-
meıinschaften un: Pfarreien auf dem Land; verheiratete Frauen, Ordensfrauen,
die zu Beıispıel de ftacto diakonale Funktionen ausüben, 1ın Gesprächen
ber den Dıakonat der TAaln eher reserviert un aufßerten dıe Besorgnis, da{fß mıt
der Eınriıchtung VO sakramentalen ÄITItCI'I'I viele ( ioS Aufgaben in der Leıtung
VO Gemeıinden, iın der Verkündigung des Wortes, der Feıern des Glaubens, der
Katechese verloren gehen, da{fß viele RKRaume, die sıch ıhnen 1n den etzten Jahren
erschlossen haben, wıeder verschlossen werden. Es geht iıhnen vielmehr darum,
die 1n den etzten Jahren CWONNCNCNHN „unsıchtbaren“ Räume der Frauen 1n der
Pastoral (1ım Sınn eıner amtlıchen Anerkennung) 1n iıhrer Vieltalt verteidigen.
Die Einrichtung eiınes Amtes würde für S1€e die Eıngliederung 1n eıne „hierarchi-
sche  CC un: „klerikale“ Struktur vVvon Kırche bedeuten, W1€ S1€e er für sıch un dıe
Gemeıinden nıcht wünschen.

So hat dıe Amtsfrage bislang keinen wesentlichen Stellenwert 1m Fragehorizont
der meısten 1n der Kırche tätıgen Frauen; S1€e beeinträchtigt auch (bıslang) nıcht
ıhre Entscheidung für eın Engagement 1n der Kırche. Das bedeutet natürlich
nıcht, da S1E für die kırchlich engagıerten Frauen 1ın Lateinamerıika auf Zukunft
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hın unwesentlich 1ST. Es tehlen jedoch wichtige theologische, pastorale un so7z71al-
psychologische Vorbereıtungen un VOIL allem das Vertrauen 1n eıne Kirchenlei-
Lung, dıe mı1t der konziliaren Volk-Gottes-Ekklesiologie macht 22

SO 1st auf Zukuntft h1n eıne theologische Aufarbeıitung der vielen 1enste der
Frauen vonnoten; wichtig 1St CS, VO iıhnen als Hoffnungszeichen auszugehen, die
1ın den Gemeinden gelebt werden, un! Impulsen der Befreiungstheologie, Ww1e€e
Ss1e eLIwa2 Ronaldo Munoz 1ın Chile un: mıt ıhm viele andere gegeben haben, weıter

denken un arbeiten. Gerade die Theologie der Befreiung hat, aus der Kr-

tahrung der Gemeinschatt VO Kırche ın den Basisgemeinden, (sıcher och
weıter entfaltende) Grundzüge eıner Ekklesiologie erarbeıtet, 1n denen
Äl'l'lth und 1enste in der Kırche AaUs lateinamerikanıscher Perspektive AUS dem
Gelst der Nachfolge des ESUS; aUuUs dem Kontext eıner lebendigen, aut der
Selite der Armen und Entrechteten stehenden Gemeıinde TeCU verstanden werden
können. Amter und 1lenste erwachsen auch Aaus dem lebendigen Vollzug der (Se>
meınden, die sıch Orten der Gemeinschaft und Teilhabe, des solidarıschen und
geschwisterlichen Miıteinanders entwickelt haben Vor allem in den Basısgemeıin-
den 1St 5 eıner Verteilung der :Machft“ gekommen, Ial Aufgaben und
1enste haben sıch entfaltet, 1n denen Männer un! Frauen ıhr jeweiliges
r1ısma der Nachftfolge des Jesus leben

Den lateinamerikanıischen Theologinnen, dıe iın den etzten Jahren ıhre theo-
logische Ausbildung vertiefen konnten un verschiedenen Instıtuten 1n der
Lehre tatıg sind, kommt 1er eıne besondere Aufgabe Ihre Suche „wahrzu-
nehmen“ 1St wiıchtiger eıl des „weltkirchlichen Vollzugs“ VO Theologıe.
Weltkirchliche Kompetenz erwerben un weltkirchliche Verantwortung e1ın-
zuuüuben gehören den herausragenden „Zeichen“ UHSCTGIE Zeıt; AZı Zzählt
ohl die „Provokatıon“ durch das Fremde als auch solidarısches Mitgehen und
Mitleiden. Die Lebendigkeıt der Reflexion lateinamerikanıscher Frauen, ıhr AUf-
merken auf Befreiungstradıtionen und Auferstehungserfahrungen 1m lebendigen
Vollzug der Gemeinden annn daran erınnern, da{fß theologische Reflexion 1n den
Dienst 1St, aufzuzeigen, (SOT£t 1n der Geschichte handelt, Auterste-
hungserfahrungen auch 1m Alltag erkennen und der prophetischen un: uUutLO-

pıschen Dimensıion des Glaubens, Visıiıonen für Gesellschaft un: Kırche
testzuhalten. In ıhren Wurzeln 1St die lateinamerikanısche Frauenbewegung
ohl 1n der Gesellschaft als auch 1ın den christlıchen Gemeinschaften verankert.
[)as Hoffnungspotential für Gesellschatt und Kırche erwächst AUS dem Glauben

den lebendigmachenden (sott Jesu VO Nazaret, und darın liegt och heute
eıne Chance für dıe Kırche, ıhre Stimme als Anwältin der Armen, Rechtlosen
und Ausgeschlossenen Gehör bringen.
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NME  NGE

Ich danke tür Gespräche 1im Instiıtuto Bartolome de Las (Casas (Lıma), mıt SrT. Bırgıit Weıler, mi1t Maria Angela Ca
NCDaA Uun! Laura Barranechea (Peru), für den brieflichen Kontakt miıt Sr. Maria de Lourdes Barbosa 1n Rıo de Janeıro,
mMT Maria Pılar Aquıno San Diego), mi1t Ursula Sılber Potosi), für Gespräche mıiıt Sabine Petermann un! Sr. Maggıe
Loaiınza (Santıago de Chile), für die VO:  > Vırginia ZCUY organısıierte Diskussion mıt verschiedenen Theologinnen 1n
Buenos Aıres und tür den teletonischen un brieflichen Austausch mıt Christa Gödine7z (Mexıko/Paris) ber den
Frauendiakonat 1n autochthonen Gemeıinden der tseltal un ch’ol 1n der Jesuıitenmission Bachajön 1n Chiapas, Sud-
mexıko.

Bıngemer, mulher teologıa teminista: para alem dos padroes do prime1ro mundo, 1: Eın Glaube 1n
vielen Kulturen. Theologische un! soz1opastorale Perspektiven für eın Miıteinander VO: Kirche un: Gesell-
cchaft 1n der einen Welt, hg. Missıionswissenschattliches Instıtut Mıssıo e.V. (Frankfurt 234—248®

Vgl Täamez, Queremos U1l teologia quUE salga de la de] corazöon“”, Interview 1ın pastoral popular, Nr.
255 1996) 15; Lora, Crecıiendo dignidad. Movımıilento de comedores autogestionar10s (Lıma z B 95 101;

Linhares Barsted, De igualdades de diferencas: talando sobre mulheres, 1n: Familıa PIOCCSSOS contemporä-
SC} INOVaCOES culturais socıedade brasıleira, hg. Rıbeiro Torres Rıbeiro (D5a0 Paulo 151 —159,
ler‘: 153

Vgl z Valdes Weıinsteın, Mwujeres UUC suenan: Las Organızacıones de pobladorasN (Santıago
Müller, Por Dall equıdad. Urganızacıones de mujeres ecuatorlanas (Quito

Vgl Paz, Sor Juana der Dıi1e Fallstricke des Glaubens (Franktfurt
Vgl die Geschichte der „Maria Marımacha“, dıe Untersuchung der Identität VO! Frauen 1n den „pueblos Jovenes“

VO:  - Lıma, Comas, 1N: Rıvera, Maria Marımacha. Los Cam1ınOos de la ıdentidad ftemenina (Lıma 1993
Vgl azu B5 Kok, La Virgen Maria la mujJer popular Chile, 1N: Pastoral popular Z 6) (1996) 25 —30;

Montecıno, Madres huachos. Alegorias del mest1zaJe chileno (Santıago de Chile “1993).
Kok /) 29

Vgl 1er Gebara Lucchetti Bıngemer, Marıa, Multter Gottes Multter der Armen (Düsseldort
10 Bıngemer (A DBl Zu olchen Auferstehungserfahrungen vgl auch dıe Zeugnisse VO Frauen aus Bolivien:

Gonzäle7z Apaza, Mwyjer margınada, UOruro (Bolivia 74
Gebara, „Steh auf un! geh!“ Vom Weg lateiınamerikanischer Frauen, 1N: Schwestern ber Kontinente. Aufbruch

der Frauen: Theologie der Befreiung 1n Lateinamerika teministische Theologie hıerzulande, hg Vofß-Gold-
steın Goldstein (Düsseldorf
12 Bıngemer, segredo temınıno do miısterio. Ensa1ı10s de Teologia Öötica da mulher (Petröpolis Kapı-
tel mulher mi1ister10 merıca Latına (A agenda global de U1 teologia) /5—89)5, 1er‘ 76
13 Vgl dıe Schlufßerklärung des Tretffens VO' Buenos Aıres9 1n: Fabella, Der Weg der Frauen. Theologinnen
der rıtten Welt melden sıch Wort (Freiburg 68
14 Bıngemer }2) 0)
15 Vgl Zzur Theologie als „intellectus amorıs“ Sobrino, Teologia mundo sufriente. La teologia de la liıberacıön
COIMNO „intellectus amorı1s“, 1N: ders., princıp10-miser1icordia. Bajar de la GLPEZ los pueblos crucıticados (Santander

AL Z Dıie Formulierung „zwıschen Entrüstung unı Hoffnung“ ezieht sıch auf dıe letzte gröfßere Tagung
lateinamerikanischer Theologinnen 1n Rıo de Janeıro (1993) Tepedino Aquı1no, Entre la indignacıön
la CSPCIanza. Teologia teminiısta latınoamericana (Santafe de Bogota
16 Aquıno, Mujer Praxıs mıinıster1al, hoy. La respuesta de] tercer mundo, 1nN: Bıbliıa fte 46 (1990) 130. Vgl
auch Rıtchie, Ser mujer. Parte integral de Uun: ecles1ologia CIl marcha, 1N: Aportes Dara U: teologia desde la
mujJer, hg. Aquıno (Madrıd 105; Cavalcantı, Sobre Ia partıcıpacıön de las mujJeres e] VI Encuentro
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